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Hintergrund und Fragestellung: 

Bei Sprachtests interessiert  neben der Steigung der Diskriminationsfunktion und Vergleichbarkeit der 
Testlisten der Einfluss zufälliger Streuungen.Bei binärer Auswertung der Ergebnisse kann unter der 
Annahme der Unabhängigkeit aufeinanderfolgender Testitems eine Binomialverteilung postuliert 
werden.Bereits 1978 modellierten Thorton und Raffin [1] mit Näherungsformeln die Test-Retest-
Reliabilität. Steffens übertrug dies auf die Regensburger Variante des Oldenburger Kinderreimtests [2]. 
Wir haben die Konfidenzintervalle mit Monte-Carlo-Simulationen überprüft. 

Material und Methodik: 

Die Ergebnisse der Näherungsformeln und der Simulation in MatLab (The Mathworks, Inc.) werden für 
verschiedene Testlistenlänge N miteinander und mit erhobenen Daten verglichen. 

Ergebnisse: 

Der hier vorgestellte Ansatz hat gegenüber einem vorliegenden Ansatz [3] den Vorteil, dass er 
realitätsnäher über die Vorgabewahrscheinlichkeit mittelt.Korrekturen für die Konfidenz-intervalle werden 
angegeben. Die Stabilität der Simulationen nimmt für große Konfidenz-intervalle bei steigendem N ab, 
da die auszuwertenden Bins immer dünner besetzt sind. Für geschlossene Tests werden 
Konfidenzintervalle zufälliger Auswahl der Testitems berech-net.Die ermittelten Intervalle der Test-
Retest-Reliabilität werden mit Daten u.a. des Freiburger Einsilber-Sprachverständlichkeitstest  bei 
Probanden und Patienten verglichen. 

Fazit: 

Die Sprachteststreuung lässt sich mit der Binomialverteilung schätzen. Die direkte Schätzung der 
Streuung durch wiederholte Messungen sollte dieser vorgezogen werden. 
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